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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

(Stimmen aus dem Leſerkreiſe).

Straßenbahnenſitten. Nehmt Rückſicht auf die
Kriegsbeſchädigten! Man ſollte doch eigentlich
meinen, Rückſicht auf unſere kriegs wunden Helden
wäre für jeden anſtändigen Menſchen heut aller
erſte Herzenspflicht. Aber noch immer ſieht man in
den Sträßenbahnen und in der Stadtbahn junge
Bengels und Vamen und vor allen Dingen Kin
der ſitzen bleiben, während Feldgraue, oft ſchwer
bepackt, ſtehen müſſen. Warum kommt nicht ein
fach eine Verfügung heraus, die Kindern verbietet
zu ſitzen, ſo lange Feldgraue ſtehen müſſen?
Warum müſſen Kinder nicht überhaupt den gat
räumen, wenn ältere Perſonen ſtehen müſſen
Es wirkt geradezu lächerlich, wenn in einem Wa
gen der ganze Mittelgang voll Erwachſenen ſteht,
während Jungen und Mädel ſich dreiſt und got
tesfürchtig auf den Bänken herumräkeln. Müß-
ten die Kinder ſtehen und jedes geſunde Kind
kann ſtehen auf einer kurzen Straßenbahnſtrecke

dann wäre auch gleich mehr Platz im Mittel
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S
e escohaſtsstel Haſſo a.

gang, und die unglückliche Schaffnerin brauchte

S., Sohmeerstrase 17-18.

ſich nicht zu winden und zu ſchubbſen, daß ihr
alle Hnochen wehe tun, wenn ſie abends nach
Hauſe kommt. Das Hutnadelſichern haben un
ſere Frauen merkwürdigerweiſe auch noch nicht
e noch immer ſieht man Spieße in die
Luft ſtarren und Augen gefährden. Warum
werden die lieben Damen, die ſo leichtfertig mit
Leben und Geſundheit ihrer Mitmenſchen um
gehen, nicht einfach von der Mitfahrt aus
geſchloſſen Ein paar Wochen hier energiſch vor
gegangen, und ſie werden wohl endlich lernen,
was ihnen in Güte nicht beizübringen iſt.
Und zum Schluß noch eine Frade Muß
man unter heutigen Verkehrsverhältniſſen eigent
lich wirklich auch noch Hunde mitnehmen, wenn
män güf Kaffeeviſite zu Tante Eulalig fährt oder
auf die Sonntagswanderung geht? Puſſie und
Fiſfi können ſich doch wirklich auf dem An
ger vder ſonſt in ein paar ſtillen Neben-
ſtraßen auslaufen und ein Vergnügen für ſie iſt
die Straßenbahnfahrt beſtimmt nicht.

Onkel Fritz.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 584:
Veſchlagen.

Preiſe empfingen:
Erika Schwarz, Halle a. S. Seebenerſtr. 58b.
Emma Raſpe, Merſeburg, Annenſtr. 23.
Friedrich Köppe, Magdeburg, Goetheſtr. 20.
Ernſt Wollkopf, Coswig i. Anh. Breiteweg 9

Fernspr 2825
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Auflöſung der Knackmandel Nr. 585:
Jungfrau

Preiſe empfingen
Erika Schwarz, Halle g. S., Seebenerſtr. 58b.
Emma Raſpe, Merſeburg, Annenſtr. 23.
Ernſt Wollkopf, Coswig i. Anh. Breiteweg
Hans Werner Dietrich Magdeburg, Arndtſtr. 12

Auflöſung der Knackmandel Nr. 586:
Lawine Alwine

Preife empfingen:
Annemarie Ambroſius, Aken a. E.
Luiſe Zabel, Bernbürg a. S. Kloſtergaſſe I.
A. Kaiſer, Nordhauſen a. H., Promenadenſtr. 10.
Erich Klaus, Magdeburg-W., Olvenſtedterſtr. 35,

Der betreffende Preis ſteht dem Gewinner bezw.
den Eltern gegen Vorzeigung einer Legilimation auf
unſerer Geſchäftsſtelle, Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
zur Verfügung. Auswärtige Gewinner erhalten auf
Wunſch den Preis per Poſt zugeſandt. Der Verlag.

Magdeburg
Geſchäftsſtunden: 8 Und 3—7 Uhr.

Tiſchlerbrücke 17.

Erfurt.
Geſchäftsſtunden: 1 und 3-7 Uhr.

Schlöſſerſtr. 1112.

Halle.
Geſchäftsſtunden: 8 1 und 3-7 Uhr.

Schmeerſtr. 17/18.

Ammendorf Frau Minna Rab 3 Smer, Wörmlitzerſtraße 38. Gutsechein e e
Artern: Albert Riech, Ritter Jede Dame zahlt bei Vorzeigung N. GDem Sex Halle g. S Fran dieses Gutscheins für Kopfwäsche eue 8

mit bei Halle a S einschließl. Vrisur Mark 1.50.Mandel, Kroſigkſtraße 4.Sehr en h Schorrig, Faru M. Rödsger, Hirschlackuſer 65 I. 8 Gesamtkurse 8

Ramberg 18, J. s zur Ausbildung von DamenFreyburg a. Unſtrut: Thereſe 8 für das Kaufmänn. und land
Egairo, Kleine Kirchgaſſe 3. H Pirtschaftl. Kontor in Buek Gehe r Marg. Große, Ernſt S en e Ma Gtraße 31, L. schinesehreib. u beginnenHettſtedt g. Südharz: Frau Rohne, n j am I. Oktober. Einzelinter-r i Höhg. Kütegel- Pogtennee 3

Kloſter Mansfeld: Frau Suppe, n üſinnſinnuitiniiniiinnininn 8 barung Brospeſte frei
Shondorſerſtraße 18a. „Zum Kranich“ ze e von 9 Carl Gieseguths Gh e hſteree Saat Shchotterey Oscar Schmidt, Tiscklermstr. Kaufm. Privatsckule

Merſeburg. Wilhelm Schmidt, Am Naumburg a-S-, Reußenplatz 12 H Halle a S,„ Harxz 50-
Saud 11. Lieferung ganzer Wohnungseinrich- SNaumburg a. Saale: Frau r e en r n 9 Fernruf 3018. l79 S
Frenzel, Gevrgenberg 4. jeder Preislage, nur solide Arbeit unNietleben: Frau Klarg Dönicke. billigste Preise 269 ehe

Querfurt: Helene Bornemann,
Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Oberröblingen: Martha Voigt,
Oberröblingerſtraße 4]8 in Un
terröblingen.

Sangerhauſen: Frau Schiele,
Magdeburgerſtraße 27.

Wettin: Franz Hoyer.
Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau“

kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Halles Ausflüge und Bäcler-
ZDöologischer barten der Stadt Halle a. 9.

Romant. Bergpark mit prächt. Vernblicken, Reich. gewählt Tierbest.
Sehenswerte Neuanlagen (für Bison, Büffel us ohne Gitter.

Regelmässige Konzerte
vom Halleschen Stadtthenter-Orchester und anderen Stadtkapellen,

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt. Laub. u. Weinterrasse, Im Garten selbst idyllische Bergschänke-

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere.
Inhab, d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge- Tel, 6558,

Vorzügliche Küche. Reine Weine.

h

Briketts

Städtisches Solbaclk altberühmtes Bad in anmutiger,
geschützter Lage Norden vons eWittekind Halle a. S, Stark radioaktive

e e Solquelle. Sole, Kohlen-

ung mit dem romantisch gelegenen Zoolegischen Garten
auf dem Reilsberge. in nächster Nahe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit aſtem Park, Klaus- und Galgenberge, Saale

mit Hachtigaſſeninsel und Bergschänke, Wohnungen am Kur
hause und den Vilſen des Bades. Aerztſiche Behandlung dureh
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles Aerztl. Leitung

des Bades: Geh. Sag Rat Dr. Mekus.
Wunsoh Köstenfrei übersandt,

miedeberger Eisenmoorerde her-

ist und bleibt

W. Theuring S
omplatz 9 Reilstr. 23

Telephon 5659

Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark, Sammelt
unck bringt zum Verkauf zu

W. Theuring.

bir Liohtbader. Kurparke in Verbin-

Prospekt Wird auf

Ausgelkämmfes

Frauenhaar
Wrycza Schneider,

Halle, Salzgrafenstr, I.

Prämſiert, Hygiene““ Dresden 9h
5 S

J

Fauft [889 J
Einfaoh unentbehri. für jeden Haushalt

man spart Selfe, Arbeit und Geld
Fernspr. Halle a. S. Ar. 6344. Jeder Versuoh überzeugt
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ächſiſch Thüringſche Dausfrau

Für Rückſendung von Manuſkripten können wir
uns nicht verbindlich machen.

und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Bezugspreis 5 Anzeigenpreisbchenich 20 pa. Handarbeiten und Unterhaltung für die 5geſpaltene Nonp. Sei e 35 Pfg.
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk. Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen Kleine nzeisen Wort Pfg

Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Ciſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913.
4

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in

der nächſten Woche erſcheinende Nummer

Magdeburger Wochenmarkk.
n den Markttagen Mittwochs und Sonn

abends entfaltet ſich jetzt auf unſerem
alten Markt reges Leben. Ueberaus

zahlreich ſind die Hausfrauen an allen Stän
den beim Einkaufen von Obſt und Gemüſe,
auch viele Hausväter verſchmähen a nicht,
mit Einkaufsbeutel, Netz oder Taſche unter
dem Arm, Umiſchau nach guten Dingen zu hal
ten, um den Jhrigen die tägliche Koſt reich
licher zu geſtälten. Doch fehlt trotz des bis
herigen guten Wachswekters in den Säcken
und Körben, auf den Wagen und Tiſchen der
Feilhaltenden ſo vieles, was wir ſonſt zur
hohen Zeit des Jahres zu kaufen gewohnt
waren. Die Auswahl iſt an den letzten Markt
tagen faſt immer die gleiche geblieben Scho
ten Möhren, junge Zwiebeln, Peterſilie, Mai
rüben, Porree, Kohlrabi. Rhabarber gibt es
ſehr ſelten und dann iſt der Vorrat immer ſehr
ſchnell ausverkauft an die einander drängenden
Käufer. Stächelbeeren, Johannisbeeren, Kir
ſchen machen ſich ſehr auf dem Markt rar;
wenn man Glück hat, ſieht man ein Körbchen
Stachelbeeren oder Johannisbeeren am Arme
irgendeines Glücklichen, dem es gelang, die
Früchte unter der Hand zu erwerben.

Für Kirſchen hat der Magiſtrat einen Höchſt
preis von 85 Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt und
außerdem beſtimmt, daß auf eine Marke der
Lebensmittelkarte ein Pfund Kirſchen, Rha
barber oder Beerenobſt käuflich ſein ſoll. Doch
der größte Teil der Magdeburger Hausfrauen
hat bisher dieſe Marken nicht verwerten kön
nen vereinzelt ſind wohl Kirſchen in den Lä
den der Obſt- und Gemüſehändler zu kaufen,
aber nür zu einem weit höheren Preiſe. Es
geht mit dem Obſt, wie faſt mit allen Dingen
des täglichen Bedarfs; wo wirklich nach Feſt
legung der Preiſe in den Körben der Händ
lerinnen ein kleiner Vorrat Spargel zu ent
decken war und man nach dem Preiſe fragte,
lautete die Antwort: „Den verkaufe ich nicht,
der iſt beſtellt!“ Dann aber waren eines ſchö-
nen Tages die Zufuhren ſo groß, daß an faſt
allen Ständen große Vorräte ſchönen Spar
gels zum Verkaufe angeboten würden zu den
feſtgeſetzten Preiſen. Es geſchah ſogar das
Wunder, daß der Spargel ſchließlich im Ver
lauf ſeiner Ernktezeit unter dem Höchſtpreis
angeboten wurde, was gewiß verdient als Sel
tenheit hervorgehoben zu werden. Denn wie
es ſcheint, betrachtet jeder, der etwas zu ver
kaufen hat, den Höchſtpreis als den Satz, unter
dem nicht verkauft werden darf, obwohl er
doch nur als Grenze vorgezeichnet iſt, bis zu
der ſich der Preis erheben darf. Aber die
Kriegszeit hat im Handel und Wandel ſo viele
eigentümliche Erſcheinungen gezeitigt, unter
denen die Käufer leiden, daß der Wunſch nach
Wiederkehr der im Frieden üblich geweſenen
guten Einkaufsmöglichkeiten, den insbe
ſondere jede ſorgende Häusfrau hegt, nicht nur
ſtill und verſchwiegen im Herzen gekragen
wird, ſondern ſich beſonders an Markttagen bei
vielen laut hervorwagt.

Doch noch immer gilt es, ſich in das Leben
zu ſchicken, wie es iſt! Alſo wird man weiter
ſufzend auf dem Wochenmarkte nach den Ge
müſe und Obſtſorten vergeblich Umſchau hal
ten, die nicht da ſind, und ſich mit dem be
gnügen, was erreichbär iſt. Alle Tage kann

haupt?
reichenden Mengen auf den Markt, daß es

legen, danach waſchen und

die Hausfrau freilich nicht Schoten und Möh
ren kochen, die faſt allein nur in großen
Mengen an Marktktagen angeboten und auch
noch täglich auß Handwagen feilgehalten wer
den; aber ihr erfinderiſcher Geiſt weiß Abhilfe
zu ſchäffen, trotz der geringeren Menge von
Kartoffeln, die uns in der letzten Zeit wöchent
lich zur Verfügung ſteht. Troßdem kehren
immer die Fragen wieder „Wo bleibt das
andere junge Gemüſe und das Obſt über

Wann kommt letzteres in ſo aus

eine für jeden Geldbeutel erſchwingliche Zu
koſt wird und es außerdem zum Ankauf zu
Einmachzwecken veicht? Wo bleiben die Blau-
beeren und Erdbeeren, die doch ſonſt überreich
lich ſelbſt in den Straßen Magdeburgs feil
geboten wurden? Wann wird es möglich ſein,
Sommerkohlſorten, Gurken und grüne Bohnen
auf den Wochenmarkt zu kaufen? Und wann
wird es den Händlern unterſagt werden, bei
dem pfundweiſen Verkauf von Möhren und
Kohlräbi das Kraut mitzuwiegen, das jetzt oft
den größeren Teil des Gemüſes ausmacht und
bei den ohnehin hohen Preiſen für die ſtark in
Anſpruch genommene Geldtaſche der Haus
frauen eine unnütze Ausgabe bedeutet?“

Erwarten wir das Beſte von der Einſicht
derer die beſtimmend wirken, und hoffen wir
weiter auf eine beſſere Zukunft! j.

Wiſſenswerkes aus dem
Samarikerkurſus in Erfurk.

E s wird unſeren Leſerinnen ſicher ſehr
willkommen ſein, etwas über die Pflege

eines an anſteckender Krankheit Leiden
den zu hören, ſo wie es in dem Samariter
kurſüs des „Kepler Frauenvereins“ gelehrt
wird. In dieſer Zeit der tatſächlich beſtehen
den Unterernährung ſind wir Anſteckungen
gegenüber weit weniger widerſtandsfähig als
früher. Es bedarf deshalb der äußerſten Auf
merkſamkeit in der Beſolgung aller Vorſichts
maßregeln, um eine Uebertragung auf andere,
bisher geſunde Perſonen zu verhüten.

Aus den lehrreichen Ausführungen der
Schweſter Marie, der Leiterin der Kurſe, ſeiten
zuſammenhängend die folgenden Ratſchläge
wiedergegeben, weil ſie eigentlich zu den Ele
mtentärkenntniſſen hausfraulicher Bildung ge
hören, und doch nur ſehr ſelten bei den jungen
Frauen und Müttern angetroffen werden.

1. Vorſichtsmaßregeln für die Pflegerin Als
Kleidung wähle ſie waſchbare, helle Stoffe,
jedenfalls aber ein waſchbares Ueberkleid,
möglichſt von weißer Farbe. Sie hüte ſich vor
allzu naher Berührung mit dem Kranken (ſo
weit es tunlich iſt) und ſchütze ſich durch Naſen
gtmung vor den Bakterien, welche durch die
Atmüngsorgane in den menſchlichen Körper
eindringen. Wenn es irgend angängig iſt (in
beſonders ſchweren Fällen), ſollte ſie keine an
deren häuslichen Verrichtungen übernehmen,
als nür die Pflege. Vor dem Eſſen gründ
lich, d. h. 5 Minuken lang, die Hände in keim-
tötendem Waſſer waſchen, den Kittel ablegen
und nicht im Krankenzimmer eſſen.

2. Allgemeine Vorſichtsmaßregeln. Alle im
Hrankenzimmer gebrauchte Wäſche 5 Stunden
lang in eine 5prozentige en e ein

4 Stunde lang

S

köchen, um vollſtändige Tötung aller Krank
heitskeime zu erreichen. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß der Kranke ſein eigenes, vom anderen
abgeſondertes Eß und Trinkgeſchirr erhält,
aber nicht immer wird es zweckentſprechend
behandelt ſofort nach Gebrauch in kaltes Soda

wäaſſer eingeſetzt und ebenfalls Stunde ge
kocht. Die Abgänge des Kranken (Auswurf
Mägen oder Darm-Jnhalt) ſoll man mit
Kalkmilch hergeſtellt aus friſch gelöſchtem
Kalk, 1 Liter Kalkpulver auf 4 Liter Waſſer
in der gleichen Menge des Abganges auffüllen,
5 Stunden ſtehen laſſen, dann erſt entfernen,
üm einer Verſeuchung des Grund und Fluß
waſſers vorzubeugen. Hautabſchürfungen, von
Maſern oder Scharlach herrührend, müſſen mit
einem in 5 Prozent Lyſol enthaltenden Waſſer
ſteril, d. h. keimfrei gemachtem Beſen ſorgſam
zuſämmengekehrt und in die ſchon beſchriebene
Kalkmilch geſchüttet werden.

Dieſe wohl in jedem Hauſe durchführbaren
Vorſichtsmaßregeln beſchränken die Gefahr der
Anſteckung außerordentlich; ſie ſollten deshalb
von jeder gewiſſenhaften Famnilienmutter aufs
genaueſte durchgeführt werden. Wo dieſes
ſich nicht ermöglichen läßt, übergebe man den
Kranken zu ſeinem, der Familie und jeder mit
ihm in Berührung kommenden Perſon
Beſten der Obhut des Krankenhauſes, deſſen
Jſolierräume mit allen die Uebertragüng von
Krankheitskeimen auf andere vollſtändig aus
ſchließenden Einrichtungen den Wohle der Er
fürter Einwohnerſchaft dienen. M. Beckert

W aiin BI an an Alten an
Die Frau und der Krieg

II i MBlankenburg (Harz).
Die Geſchwiſter Röhling ſchenkten unſerer

Stadt 50 000 zu Zwecken der Tuberkuloſefür
ſorge.

Erfurt.
Der Vaterländiſche Frauüenverein

Erfüurt-Stadt unterhält in ſeinem Grundſtück, Gar
tenſtraße 38, ein Kinderheim, in dem bis zu 40
Säuglinge in Tag- und Nachtpflege genommen
werden. Jn dem Heim werden vorzugsweiſe Kinder
güfgenommen, deren Mütter ihnen infolge ihrer
Tätigkeit. in kriegswichtigen Betrieben die erfor
derliche Pflege nicht zuteil werden laſſen können.
Das Heim ſteht unter Leitung eines Kinderarztes,
drei in der Säuglingspflege ausgebildeten
Schweſtern liegt die Säuglingspflege ab. Jungen
Mädchen, die ſich der Säuglingspflege widmen
wollen, iſt Gelegenheit gegeben, ſich in dem Heim
die Grundlage für dieſen Beruf zu erwerben.

Halberſtadt.

Die Lehrgänge für Kleinkinderfür-
ſo rge und Kinderhortarbeit im Cecilienſtift be
ginnen wieder am 14. Oktober d. Js. Eecilien-
ſchweſtern ſtehen gegenwärtig in Krippen, Kinder
pflegen, Kinderhorten und KHinderheilſtätten an
12201 Kindern im Dienſt. Aber die Zahl der
Schweſtern veicht längſt nicht agus, um der durch
die lange Dauer des Krieges geſteigerten Not
unter den Kindern abzuhelfen. Deshalb ergeht
an chriſtlich geſinnte junge Mädchen mit guter
Schulbildung und widerſtandsfähiger Geſund
heit der Ruf, durch Teilnahme an den Lehr
gängen ſich eine gediegene Ausbildung für die
Erziehungstätigkeit in Anſtalten und Familien
zu ſchaffen und damit eine ſichere und befrie-
digende Lebensſtellung zu erlangen.

Meiſe

h l illiß



Nachdruck verboten

Prinzeſſin Dietlinde. OriginalKoman von (D. Herzberg
Hlle Rechte vorbehalten

Der Inhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen veſchließt, den Erbprinzen Ottokar mit einer
ebenbürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Nei
gung zu dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff
ein Ende zu machen. Bei der Vermählungsfeterlichkeit
des Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den
Dlinzen Ludwig, ihren jetzigen Schwäger, kennen der
ſich fur ſie zu intereſſieren beginnt. Dürch die Ober
hoöfmeiſterin v. Holleben wird die friſche Malve v. Soll
iehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungenDamen freunden ſich raſch an, und im Sommer geht

Dietlinde mit der Freundin inkognito nach Kramſter, auf
das Gut der Sollziehns. Bei einem Ausflug, den die
beiden Schweſtern Sollziehn mit ihrem lieben Gaſt
machen, lernen ſie zufällig drei Offigiere kennen. Sie
bewirten die im Manöver beſindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheu überwunden hat, hebt
ein fröhliches Plaudern an. Zur geheimen Freude
aller Beteiligten findet das hübſche Aenteuer ſeine
Fortſetzung auf Gut Kramſter, wo die Offiziere ein
quartiert werden. Mila wird von dem luſtigen Leut
nänt von Trotha, Malve von dem ſchwermütigen v.
Schlegel umworben und der ſchöne SberleütnankMertens lehrt Prinzeß Dietlinde die Liebe kennen.
Aber der Traum hat mit dem Schluß der Manöver ein
Ende, und auch Dieta und Malve kehren nach Drei
ningen zurlick. Dort hat ſich ſoeben die ſtolze Prinzeß
Fevöora trotz ihrer Liebe zu dem Adjutanten Schmetkau
mit dem Herzog von Wörnach verlobt. Oberleutnant
Mertens, der mit den beiden Kameraden nach Dreinin
gen verſetzt iſt, wird zum erſten Hofball befohlen und
erkennt in der jüngſten Prinzeſſin ſeine Dietlinde von
den ſeligen Sommertagen. Sein Schmerz darüber wan
delt ſich in Glück, als ihm Dietlinde ſagt, daß ſie für
ihrer beider Liebe kämpfen wird. Der Fürſt iſt je
doch außer ſich über die „Torheit“ ſeiner Tochkerund verlangt ſie ſolle ſich mit ihrem Schwager, dem

Prinzen Ludwig verloben Von alle dem weiß
Mertens noch nichts; ſeine welterfahrene Mutter
warnt ihn aber vor zu großen Hoffnungen

12. Fortſetzung. 21. 7.
„Kannſt du dich darüber wundern, mein

Sohn?“ fragte ſie trübe Ich, als deine
Mutter, habe die Pflicht, aufrichtig und wahr
zu ſein und kann dich nicht in einer trüge
riſchen Hoffnung belaſſen, weil ſie dich ſpäter
um ſo grauſamer aus allen deinen Himmeln
reißen würde. Es ſchmerzt mich tief, dir den
Glauben an dein Glück zerſtören zu müſſen,
Reginald; aber dieſe Liebe zu einer ſo hoch
über dir ſtehenden Dame flößt mir die größte
Beſorgnis ein. Jhr beide ſeid freilich jung

und hoffnungsfroh! Es gibt ja keinen noch ſo
ſteilen Felſen, den jünger, heißer Liebe Glau
ben nicht zu überſteigen, keine noch ſo tiefe
Kluft, den er nicht zu überbrücken vermöchte.
Das erfahrene Alter aber urteilt bedächtiger,
und ich kann deshalb nur ſagen: Wollte Gott,
deine Wahl wäre nicht auf eine Prinzeſſin
von Geblüt, ſondern auf ein dir gleichgeſtelltes.
Mädchen gefallen!“

„Jch verdenke dir, wenn ich es überlege,
deine Zweifel und Befürchtungen nicht,
Mutter,“ entgegnete Mertens ruhiger. „Auch
ich hatte ſie zeitweiſe, beſonders, als ich ſo
lange ohne jede Nachricht von Dietlinde war.
Da habe ich in der Tak ganz wie du gedacht
und meine Liebe für ausſichtslos gehalten, ob
gleich ich nicht einmal wußte, daß ihr Gegen
ſtand unſres regierenden Fürſten Tochter war.
Seit ich ſie aber wiedergeſehen, meine Herzens
geliebte, ſeit ſte, die ſich doch auch der Ungleich
heit, der Schwierigkeiten unſeres Verhältniſſes
bewußt, ſich ſo rückhaltlos, ſo hold mir offen
bart, ſeit ſie verſprochen, treu zu mir zu ſtehen,
und komme, was wolle, keinem anderen Manne
ihre Hand zu reichen, ſeitdem kann ich nicht
anders als hoffen, glauben und verkrauen,
daß das unwirklich große, unerfüllbar ſchei
nende, unſagbare Glück unſerer Vereinigung
uns dennoch, dennoch beſchieden ſei!“

Frau Mertens erwiderte nichts darauf. Jhr
Herz blieb ſorgenvoll und ſchwer. Noch hatte
die Prinzeſſin jg mit den erlauchten Eltern
nicht geſprochen; wenn es geſchah, würden un
heilvolle Folgen für ihren Sohn daraus er
wachſen, davon war ſie überzeugt. Denn, daß
der Fürſt bei ſeinem, auch ihr wie dem ganzen
Volke bekannten ſtarren, unbeugſamen Cha
rakter und Standesbewußtſein, dem Wunſch
einer Tochter, ſich mit einem ſchlichten bürger
chen Oberleutnänt zu vermählen, fe Gehör

geben würde, war einfach Wahnſinn anzu
nehmen. Ein Unglück dünkte der Mutter dieſe
Liebe, für ſie ſelbſt, für ihren Sohn und
auch für die arme, ſchöne Prinzeſſin Und die
nächſten Ereigniſſe ſollten ihr recht geben.

Kaum eine Woche nach der Ausſprache mit
Reginald erhielt dieſer eine Verfügung der
oberſten Heeresleitung, welche ihn in ein von
der Hauptſtadt weit entferntkes, an der äußer
e Grenze des Landes in Garntiſon liegendes
degiment verſetzte. Das bewies ihm untrüg

lich, daß Dietlinde mit ihrem Vater geſprochen
und vergebens geſprochen hatte. Sein Schmerz
war unbeſchreiblich Nach kurzem Sonnen
blick verfiel er von neuem in hoffnungsloſe,
düſterſte Verzweiflung. Wenn wenigſtens ein
tröſtendes Wort der Geliebten ihm die bevor
ſtehende grauſame Trennung hätte mildern
können! Aber kein Zeichen von ihr drang zu
ihm, konnte es ja auch nicht, wie er ſich, ge
en alle törichte Jlluſtonen, vernünftiger
eiſe ſagen müßte. Und war die mutige,

junge Fürſtin, die ſo Ungeheures ſeinetwegen
wagte, nicht vielleicht jetzt noch unglücklicher
als er? Gäb es für ſie beide überhaupt noch
einen Hoffnungsſtrahl nach dieſem deutlichen
Beweis des väterlichen Zornes und Verbotes?

Trotz aller ſolcher vernichtenden Erwä
gungen verſuchte er den Glauben an eine
mögliche freundlichere Wendung ſeines Ge
ſchickes aufrecht zu erhalten; aber es wollte
ihm nicht gelingen.

Auch Reginalds Mutter war tieftraurig.
Das war der Anfang des Unheils, das ſie
vorausgeſehen. Kaum, daß ſie das Glück ge
koſtet, ihr einziges Kind wieder in ihrer Na
in ihrem Hauſe zu haben, wurde es ihr von
neuem und auf unabſehbare Zeit entriſſen;
denn Fürſtenrache verſtand machtvoll und
gründlich zu ahnden. Jhres Sohnes Gram
du ihr in die Seele und ſie mühte ſich,
äs eigene Leid niederhaltend, ihn mit dem

harten Befehl, der ihm geworden, etwas zu
verſöhnen, jedoch vergeblich Er wußte nur zu
gut, daß die Mutterliebe allein ſie Worte
ſprechen, Troſt ſpenden ließ, an den ſie ſelbſt
nicht glaubte

Nöch eine Perſon gab es in dem Mertens
ſchen Hauſe, die die Verſetzung des Oberleut-
nants kreuzunglücklich machte, und das war
die Bärbe aus Kramſter. Auf ihre dringliche
Bitte bei Mila von Sollziehn e ſie es erreicht, daß dieſe ſie der ren rofeſſor Mer

tens, welche, weil ihr früheres langjähriges
Dienſtmädchen heiratete, zufällig gerade eines
Mädchens für alles bedurfte, emmpfahl und auch
angenommen wurde. Sie hatte Milas Für
ſpräche Ehre gemacht und ſich, von der jungen,
wirtſchaftlichen Dame vorzüglich geſchult, als
fleißig und ſehr brauchbar erwieſen, wohl am
meiſten Schrübbsky zu Liebe, mit dem ſſie,
gemeinſam freudig und willig, in der Hoff
nung eines künftigen, feſten Verlöbniſſes,ſchaffte und arbeitete Ihr Kummer galt des
halb auch nicht der Trennung von dem Herrn
Oberleutnant, ſondern der von dem biedern,
ſtets aufgeräumten und vergnügten Kaſimir.

Der treue, anhängliche Menſch war näm
lich, kaum daß ihm ſein Herr von ſeiner Ver
ſetzung Mitteilung gemacht, und ihm die
daraus ſich ergebende Entlaſſung aus ſeinem
Dienſt angekündigt, ohne Mertens Wiſſen zum
Hauptmann geeilt und hatte dieſen reſpekt
voll, aber in ſeiner treüherzigen, drolligen
Art himmelho ebeten, doch zu bewirken,
daß er auch in jene Grenzgarniſon verſetzt
werde, damit er bei ſeinem Herrn bleiben
könne. Man hatte ſeinem Wunſche wirkli
auch ſtattgegeben, und freudeſtrahlend wurde
das Ergebnis von ihm ſeinem Oberleutnantmitgeteilt. Dieſer ſchall zwar auf ſeinen

tens ungemein ſchwer.

eigenmächtigen, dreiſten Bürſchen, war inner
lich aber doch gerührt über des braven Po
lacken Treue und Anhänglichkeit.

„Geh! ich mit Herrn Oberleitnant in Garni
ſon,“ hatte der auch mit behaglichem breiten
Lachen Bärbe erzählt.

„Und da freuen Sie ſich noch drüber?“
meinte dieſe entrüſtet. „Jarnich leid tut es
Sie, daß Sie von mich fortmachen, wo ich doch
nür wejen Jhnen zu die Frau Profeſſor je
zogen bin, weil Sie es mich in Kramſter je
raten haben

„Tut mich leid, tut mich ſerr leid, Bärbe,
verteidigte er ſich nun eifrig

„Haben Sie mir denn nich n bisken lieb
Kaſtmir, wo ich mir doch als beinah halb
verlobt mit Jhnen betrachte?“ ſeufzte Bärbe
vorwürfsvoll, die, ſeitdem ſie in der Stadt
diente ſich auch bemühte hochdeutſch zu
ſprechen.

„Hab ich Jhnen lieb, Bärbe, hab ich Jhnen
ſerr lieb!“ beteuerte er, den Arm um ihre
Schulter legend. „Schreib ich fleißig, wenn
ich bin fort und ſchaff ich mich keine andere
Braut an, nein, nein! Wollen wir beide dienen
unſere gutte Herrſchaft, Bärbe! Muß ich putzen
und wichſen meinen Herrn Oberleitnant, und
müſſen Sie kochen und reinmachen ſeine
gneddige Mutter, wo wird ſein nun ganz
allein. Zwei hier, zwei dort, ſind richtige
Teilung. Und bleib ich Sie trei, Bärbe,
bleib ich Sie ſerr trei!“

Bärbe, die den Schrubbsky wirklich gern
hatte, drückte ſich zärtlich an ihn und ließ ſich
kröſten; denn er beſiegelte ſein Verſprechen
mit ein paar tüchtigen Knallküſſen

Der Abſchied von ſeiner Mutter wurde Mer
Es war ihm, als

nehme er ſolchen nicht von ihr, ſondern auch
von Dietlinde. Er erwähnte letzterer mit
keinem Worte dabei; aber ſeine Mutter, welche
ihn ſo gut kannte, wußte wohl, was ihn be
wegte. Deshalb ſagte ſie

„Zeitungen haſt du ja auch dort, mein lieber
Junge. Und was ich ſonſt immer über die
Prinzeſſin in Erfahrung bringen kann, will ich
dir pünktlich welden. Verzäge nicht! Auf
Regen folgt Sonnenſchein; er kann auch dir
wieder leuchten! Die üngewöhnliche Liebe zu
einer Prinzeſſin bedingt auch ungewöhnlich
Opfer und Prüfungen, mein Sohn!“

„Du meinſt es gut, teure Mutter, und möch
teſt mir Tröſtüng, an die du ſelbſt nicht
glaubſt, in meine Verbannung mitgeben,“ ver
ſetzte er, ſie innig küſſend. Du ſprichſt von
meiner Liebe zu einer Prinzeſſin! Glaube
mir, ihr Rang hat mich nicht beeinflußt noch
geblendet. Habe ich doch die Gräfin Wald-
heim ebenſo heiß geliebt und würde Dietlinde
eliebt haben, wenn ſie eines einfachen armen

Mannes Tochter wärel! Jhr Weſen, ſie ſelbſt
in ihrer beſtrickenden Holdſeligkeit, ihrer
natürlichen Anmut und warmen Herzlichkeit,
liebe ich allein und begehre ich! Ach, wenn du
ſie kennteſt, Mutter! Aber das wird nun leider
nie geſchehen!“

„Sie muß ein außerordentlich edles und
reizendes Geſchöpf ſein, meinen einſt ſo
wähleriſchen Reginald derartig zu begeiſtern
und zu feſſeln,“ ſagte ſie, mit ſanfter Hand
über ſeinen geſenkten Kopf ſtreichend.

„Das iſt ſie, o, das iſt ſie!“ beſtätigte er
leidenſchaftlich und fuhr dann fort. „Dieſe
Prüfung iſt für mich hart; aber mehr noch
als unter der Trennung von ihr leide ich
unter der Tatſache, daß mir, dem Manne und
Soldaten, die Hände in Ohnmacht gebunden
ſind und ich meine ſüße Geliebte allein und
beiſtandslos den Schwierigkeiten und Kämpfen
um unſere Liebe überlaſſen muß! Gott helfe
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Prinzeſſin Dietlinde
ihr und ſegne ſie, wie immer ſich mein Schick
ſal auch geſtalte!“

Prinz Ludwig von Jxemberg war in Drei
ningen eingetroffen. Er wurde von ſeinem
Schwager, dem Erbprinzen, von der Bahn ab
geholt und nach deſſen Palaſt geleitet, wo er
Wohnung nahm. Nach dem Gabelfrühſtück im
Stadtſchloſſe, an welchem nur die fürſtliche
Familie, das Erbprinzenpaar und der hohe
Gaſt teilnehmen ſollte, würde dem Prinzen
taktvoll, unauffällige Gelegenheit für ſeine
Werbung bei der Prinzeſſin Dietlinde gegeben
werden. Alſo war es vereinbart und durch
den Erbprinzen ſeinem zukünftigen Schwager
bekannt gemacht worden.

Der Fürſt, der den Geſichtsausdruck ſeiner
Tochter nach der mit ihr gehabten Unter
redüng noch gut in der Erinnerung hatte,
fand es geraten, ſich ihrer mit einigen ſehr
energiſchen Worten zu verſichern und ſie auf
den von ihr erwarteten unbedingten Gehor
ſam hinzuweiſen, um etwaigen unliebſamen
Ueberraſchungen durch ſie vorzubeugen. Er
ließ ſie rufen und ſagte ihr im Befehlston
kurz und beſtimmt:

„Prinz Ludwig iſt angekommen. Er wird
zum Gabelfrühſtück erſcheinen und mit uns

Danach wird er dir ſeinen Antrag
machen und abends, bei dem Diner, wird
eure Verlobung bekannt gegeben werden!“

Dietlinde, die die Augen geſenkt hielt, blieb
ſtumm.

„Haſt du verſtanden? Antworte!“ heiſchte
der Fürſt ſchroff.

„Jch habe verſtanden!“ entgegnete ſie leiſe,
ohne aufzublicken.

Er atmete förmlich auf. Sie fügte ſich alſo

endlich 5Prinz Ludwig führte Dietlinde zur Tafel.Seine ſonſt ſo luſtigen dunklen Augen hatten

heute, wenn er ſie auf ſeiner zukünftigen
Braut ruhen ließ, einen ernſteren, warmen
Ausdrück. Sie hatte nur verhältnismäßig
einfache Toilette gemacht, ſah aber in ihrem
Geſellſchaftskleidchen von elfenbeinfarbener
Seide und gleichem Leibchen mit paſſendem
Tüll und Tüllſpitze, welches wundervoll zu dem

Bronzeſchimmer ihres Haares und den ſaphir
blauen Augen ſtaänd, ſehr reizend aus. Der
Prinz weidete ſich an ihrem Anblick. Sein
damaliges bereits außerordentliches Gefallen
an Dietlinde hatte ſich, ſeitdem er an anderen
Höfen Umſchäu gehalten und die Fürſten-
töchter dort mit dieſer holdſeligen Prinzeſſin
verglichen, zu wirklicher Neigung vertieft.
Jhr gebührte vor allem der Preis der Schön
heit ünd Anmut. Jhre heutige Einſilbigkeit
mißfiel ihm nicht, im Gegenteil! Er hielt ſie
ſowohl, wie auch ihre ungewöhnliche Bläſſe
für die Einwirkung ſehr erklärlicher mädchen-
hafter Scheu, welche ſie ihm noch begehrens
werter machte

Während des Gabelfrühſtücks wurden nur
allgemeine neutrale Geſpräche geführt; per
ſönlicher zu werden, war am Abend Zeit, wo
das junge Paar vor verſammeltem Hoſſtagat
als Verlobte gefeiert werden würde.

Tunlichſt bald hob daher die Fürſtin die
Tafel auf und die Herrſchaften, welche heute
ganz unter ſich bleiben wollten, begaben ſich
in den kleinen intimen Salon Thereſias
Die Wärterin hatte das kleine Söhnchen des
Erbprinzen für ein Weilchen hereinbringen
müſſen, Und nachdem ſie ſich ſofort wieder ent
fernt, ſpielten und beſchäftigten ſich die
Fürſtin und die Erbprinzeſſin angelegentlich
mit ihm, indeſſen Ottokar über die Seſſellehne

ſeiner Gemahlin gebeugt, ſtolz auf ſeinen
Sprößling, welchen dieſe auf ihrem Schoße
hatte, herabſah. Prinz Ludwig und Dietlinde
ſtanden als ſtumme Zuſchauer in der Nähe.

Jtereſſteren Sie ſich eigentlich für Bota
nik, Prinz?“ wandte ſich da der Fürſt wie in
zufälligem Gedankengang an ſeinen Gaſt.

„Nur einſeitig, Durchlaucht! Meine Vor
liebe erſtreckt ſich allein auf die Kinder Floras.
Blumen ſind allerdings meine Schwärmerei!“

Und er ſuchte mit einem Aufleuchten ſeiner
dunklen Augen diejenigen Dietas, die ſie be
ſtändig auf das Prinzlein gerichtet hielt.

„Jch habe mir nämlich eine beſondere Art
ſchwarzer Roſen züchten laſſen, die jetzt im
Januar in voller Blüte ſtehen! Wenn Sie
die vielleicht intereſſteren ſollten

„Aber gewiß! Ganz ungemein ſogar!“ ver
ſetzte er lebhaft.

„Die Fürſtin und ich ſind nach dem Speiſen
immer etwas ſchwerfällig, und mein Sohn
nebſt Gemahlin können ſich von ihrem Büb
chen ſo bald nicht trennen. Dietlinde, möch-
teſt du daher dem Prinzen Ludwig die ſchwar
zen e im Wintergärten zeigen?“

Die Prinzeſſin hatte gehorſam das Haupt
geneigt und verließ mit ihm das Gemach,
deſſen Flügeltüren er zuvorkommend für ſie
geöffnet.

„Man möchte denken, das Kind geht zu
einer Leichenfeier, anſtatt zu ihrer Verlobung,
ſo bleich und ernſt ſieht ſie aus und hat auch
bei Tiſche kaum zehn Worte geſprochen!“
klagte die Fürſtin, kaum daß ſich die Pforten
hinter den beiden geſchloſſen. „Was ſoll Prinz
Ludwig denken

„Er wird ſich daran ſicher nicht ſtoßen,
Mama, im Gegenteil; es bezaubert ihn noch
mehr erwiderte die junge Erbprinzeſſin
lächelnd. „Er iſt geradezu entzückt von Diet
lindes Benehmen, ihrer ſo echt jungfräulichen
Scheu und Zurückhaltung, wie er mir vorhin
zuflüſterte. Unter ſeinem Kuſſe wird ſie ſchon
auftauen. Ludwig iſt ein feuriger Liebhaber
und ſehr verführeriſch, wenn er will, und heute
will er ganz entſchieden; nicht wahr, du ſüßes,
kleines Kerlchen?“ ſchloß ſie tändelnd zu dem
kleinen Prinzlein, ſeine Händchen küſſend.

„Dietga iſt ja ſonſt auch ungeheuer tempera-
mentvoll, da werden ſie gut zueinander
paſſen,“ meinte die Fürſtin etwas munterer-

„Jch freue mich, daß ich mit Ludwig nun
doppelt verſchwägert werde. Wir harmonieren
ausgezeichnet miteinander, nicht wahr, Ca
rola?“ ſteuerte auch der Erbprinz zur all
gemeinen Anregung bei.

„Ja, das tut ihr, trotz eurer ſonſtigen Ver
ſchiedenheit,“ beſtätigte ſeine Gemahlin

Der Fürſt lächelte befriedigt dazu, und der
kleinen Geſellſchaft bemächtigte ſich eine be
lebtere, erwartungsfrohe Stimmung

Unterdeſſen führte die Prinzeſſin den ihr
beſtimmten Bräutigam zu den ſchwarzen
Roſen.

Sie mußte des Ballabends gedenken, wo ſie
faſt an derſelben Stelle mit einem anderen,
geliebten Manne geſtanden und deſſen heiße
Küſſe und Liebesbeteuerungen empfangen
hatte. Schmerzlich faſt irrken ihre Augen
über die Roſen, die duftenden Zeugen jenes
Augenblicks im Paradieſe. Mit ihren bläu
lich ſchimmernden Blättern und den gelben

e

Wann?
Von Paul Richter

Wann endet des Krieges brennendes Leid
Es währt nicht lang, währt nimmer lang.
Dann kommt eine reiche, glückselige Zeit
Sei nicht mehr bang, sei nimmer bang!

Dann schreiten wir wieder in eins geschmiegt
Es Währt nicht lang, währt nimmer lang
Unsre Liebe hat das Leid besiegt
Sei nicht mehr bang, sei nimmer bang!

Aus schluchzenden Gräbern quillt ewiges Licht
Es währt nicht lang, währt nimmer lang
Und des Hasses blutige Kette zerbricht
Sei nicht mehr bang, sei nimmer bang!

e

Kelchen boten ſie einenen mehr eigenartigenals ſchönen Anblick.
Prinz Ludwig ſchenkte ihnen kaum Be

achtung Sich zu Dietlinde neigend, ihre
Hand ergreifend und feſt und warm in die
ſeine ſchließend, ſprach er leidenſchaftlich:

„Jene ſchwarze Roſe reizt mich nicht. Jch
möchte eine andere, eine blühende Mädchen
roſe an mein Herz nehmen, ſie zu warten, zu
behüten, zu lieben mein Leben lang Sie, Diet
lindel Als ich Sie zuerſt kennen lernte, hatte
gleich Ihr reizendes, natürliches Weſen hatte
Jhre knoſpende Lieblichkeit ſtarken Eindruck
auf mich gemacht, der nun zu Liebe, zu wirk
licher Liebe geworden iſt. Deshalb kam ich
her, mich um dieſe Hand, dieſe zarte, kleine,
mir ſo teure Hand zu bewerben!“ Er hob ſie
an ſeine Lippen und küßte ſie heiß. „Wollen
Sie mir angehören als mein Weib, Diet
linde, als mein angebetetes Weib?“

Da blickte ſie auf zu ihm mit Tränen gefüll
ten, vor Erregung faſt ſo ſchwarzen Auen, wie
es die Blüten der Roſen neben ihnen waren.
Und ihm ſanft ihre Hand entziehend, ſagte ſie

mutig:
„Jch kann es nicht, mein Prinz! Denn

zürnen Sie mir nicht ich liebe Sie nicht!“
Er wollte ſprechen, aber ſie ließ es nicht da

zu kommen, ſondern fuhr haſtig fort:
„Jch weiß, was Sie ſagen wollen Auf

meine Liebe komme es nicht an, und Sie wür
den mich auch ohne Neigung zu Jhnen hei-
raten, wie es bei fürſtlichen Verbindungen ja
ſo oft geſchieht. Jch bin anderer Anſicht und
meine, ohne gegenſeitige Liebe kann eine Ehe
nicht glücklich ſein. Trotzdem würde ich mich
dem Wunſche meines Vaters, würde ich mich
dem Jhren fügen, wenn mein Herz noch frei
wäre, ſo daß die Hoffnung beſtände, Sie, mein
Prinz, lieben zu lernen. Dies aber iſt nicht
mehr der Fall. Jch liebe einen anderen Mann
ünd darf darum keinen Verrat begehen an
ihm, an Jhnen und an mir ſelbſt!“

Prinz Ludwig war ſehr bleich geworden.
„Das iſt ein ſchwerer, unerwarteter Schlag

für mich, Prinzeſſin,“ ſagte er dumpf, und
dann nach einer peinlichen Pauſe: „Wer iſt
mein glücklicher Nebenbühler?“

„Ein bürgerlicher Offizier den ich zufällig
bei den Eltern meiner Hofdame gelegentlich
eines Sommeraufenthaltes kennen lernte.“

„Ein bürgerlicher Offizier!“ wiederholte er
mit faſt zornigem Erſtaunen.

Und jetzt erinnerte er ſich des Geſpräches,
das er damals mit Dietlinde geführt und in
welchem die Möglichkeit, daß ihr ungewöhnlich
romantiſcher Sinn ſie dereinſt zür Liebe mit
eiſem unter ihr ſtehenden Manne verführen
könnke, en aufgeſtiegen und höchſt unan
genehme Empfindung erweckt hatte. Tor,
der er geweſen, bis jetzt gezögert zu haben,
anſtatt ſich ihrer gleich bei der erſten oder
zweiten Begegnung zu verſichern! Sie wäre,
wie ſie ja eben ſelbſt geſtanden, die Seine ge
worden und jener Bürgerliche gar nicht in
ihren Geſichtskreis getreten! Er haßte und be
neidete ihn darum, daß er ihm zuvorgekom-
men und ihm dieſe holdſelige Roſe entriſſen,
für die ſein Herz merkwürdigerweiſe weder
Unmüt noch Groll, ſondern nur Trauer um
ihren Verluſt empfand. Sie ahnte wohl etwas
von den Gefühlen, welche ihn den letzten
zornigen Ausruf tun ließen.

„Verzeihen Sie mir; aber ich bin Jhnen
volle Wahrheit ſchuldig!“ ſagte ſie leiſe.

„Weiß der Fürſt von dieſer Tatſache?“
„Er weiß davon!“ rief Dietlinde jetzt ver

zweifelt. „Auf den Knien habe ich ihn be
ſchworen, den Plan unſeres Verlöbniſſes auf
zügeben, um Jhnen und mir dieſe ſchrecklich
Lage zu erſparen; aber er hat nicht auf mich
gehört und Jhre Herreiſe nicht verhindert
So blieb mir kein anderes Mittel, als mich
an Jhre Ritterlichkeit, Jhre Großmuüt zu
wenden. Sie werden nicht erzwingen wollen,
was ich Jhnen freiwillig nicht geben kann:
mein Jawort! Es würde für Sie einen Be
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trug, eine Täuſchung bedeuten, die zu begehen
gegen mein Gewiſſen und gegen die Hochach
kung und Wertſchätzung wäre, die ich für Sie
hege, Prinz Ludwig! Und es würde mich ſelbſt,
mit dieſer Liebe zu einem anderen im Herzen,
tief unglücklich machen!“

„Jhre Geſinnung ingcht Jhnen Ehre, Prin
zeſſin Um ſo härter empfinde ich Jhren Ver
luſt. Ich geſtehe, daß dies die bitterſte Stunde
meines bisherigen Lebens iſt. Jch habe in
meinem unerfahrenen Leichtſinn ſteks über ſo
enannte hoffnungsloſe Liebe gelächt und geſpottet und fühle nun ſelbſt, welchen Schmerz

ſie bereitet!“
„Sie werden ſpäter eine andere, glücklichere

Wahl treffen, mein Prinz. Jhre ſo lebens
frohe Veranlagung läßt es mich von ganzer
Seele wünſchen und erwarten,“ ſagte ſie
tröſtend, mit herzlichem Blick zu ihm auf
ſchäuend.

„Jch glaube es nicht!“ verſetzte er mit
trübem Ernſt. „Eine Dietlinde vergißt ſich
nicht!“ Er ſeufzte tief und fuhr dann in an
derem Ton fork: „Wir wollen uns die Qual

dieſer Unterredung nicht verlängern. Jch
werde allein in den Salon zurückkehren und
dem Fürſten ſagen ja, was ſage ich ihm
nur?“ fragte er ſich ſelbſt, faſt ratlos die
Achſeln zuckend. e

„Die Wahrheit!“ verſetzte Dietlinde mütig.
„Nein, die verbietet mir meine Ritterlich

keit die Rückſicht auf Sie. Jch werde einen
anderen glaubwürdigen Grund finden, um
die Folgen für Sie ſo lange wie möglich auf
zuhaälten; denn ich verhehle mir nicht, daß Sie
einen harten Zuſainmenſtoß mit Jhrem Vater
haben werden, mein armes Kind!“

„Jch weiß es!“ muürmelte ſie ergeben, aber
unerſchüttert

„Leben Sie wohl, Dietlinde! Gott helfe
Jhnen!“Mit dieſem faſt gleichen Wunſche Reginalds
für ſie neigke er ſich auf ihre Hand, küßte ſie
ehrerbietig und verließ den Wintergarten.

„Sie kommen allein, Prinz? Wo bleibt
Dietlinde?“ rief der Fürſt, ſofort Unheil
witternd.

„Die Prinzeſſin läßt m entſchuldigen. Sie
würde zu meinem Schrecken von einem plötz
lichen Schwindel befallen und mußte ſich in
ihre Gemächer zurückziehen Jcherkläre mir
das durch die ungewöhnlich bedrückende,

feuchtheiße Temperatur, die heute im Treib
haus herrſchte, um ſo mehr, als die Prinzeſſin
mir ſchon bei der Tafel über ünerträgliche
Kopfſchmerzen
heit unbefangen.

Mir auch, und ſie ſah auch wirklich ent
ſetzlich bleich und leidend aus, wie du ja ſelbſt
bemerkteſt, Mama, unterſtützte die Erbprin
zeſſin unabſichtlich ihren Bruder

„Jch denke, wir ſchieben die Feſtlichkeit des
halb vielleicht bis morgen auf, Durchlaucht!“
ſchlug der Prinz in ruhigem, harmloſem Tone
vor.

„Das Kind macht uns nichts als Unge
legenheiten!“ jammerte die Fürſtin

„Aber ſie kann doch nichts dafür, Mamal“
trat nun auch Ottokar für die Schweſter ein.
„Und was iſt denn weiter dabei, wenn morgen,
anſtatt heute, Verlobung gefeiert wird?“

Durch n gelaſſene, in ſelbſtverſtändlicher
Weiſe vorgebrachten Gründe und Erwägungen
zerſtreute ſich der Verdacht des Fürſten und
er fand ſich, wenn auch ſehr verſtimmt, in den
Auſſchub der Verlobungsfeier.

Als aber am anderen Morgen früh Prinz
See bei ihm erſchien und noch um einige
Tage Aufſchub bat, weil ein dringliches Tele
grämm ihn zur Erledigung einer Ehrenſache
plötzlich äbriefe, da ließ ſich der Fürſt auch
durch deſſen Verſprechen, ſofort danach
wiederzukehren, nicht mehr irre führen, und
maßloſe Wut erfaßte ihn
hewahrte er dem Prinzen gegenüber ſeine
Haltung. Sowie dieſer ſich aber verab-

geklagt,“ berichtete Seine Ho

Mit Anſtrengung

ſchiedet und das Schloß verlaſſen hatte,
ſtürmte er nach den Gemächern ſeiner Tochter

Er traf ſie mit ihrer Hofdame in ihrem
Wohnzimmer an. Malve las ihr vor, und
Dieta, die Hände im Schoße gefaltet, ſaß am
Fenſter. Jhr abweſender Blick, ihre ſich fort
während unruhig öffnenden und ſchließenden
Finger bewieſen, daß ihre Gedanken mit ganz
anderen Dingen beſchäftigt waren als die,
welche Malve ihr vortrug.

Sie ſprangen beide auf, als der Fürſt, ohne
aänzüklopfen, haſtig eintrat. Sein Angeſicht
wetterleuchtete und Dieta wußte ſofort, daß
es jetzt galt, einem Sturm ſtandzuhalten, wie
er noch nie zuvor über ihr junges Haupt da
hingebrauſt.

„Jch habe mit der Prinzeſſin zu reden,
Fräulein von Sollziehn,“ mit dieſen Worten
entließ er mit mühſam bewahrter Faſſung die
Hofdame, welche mit tiefer Verneigung dem
Befehle nachkam. Kaum war ſie verſchwunden,
ſo brach er wutſchäumend, mit faſt haßerfüll
tem Blicke aus:

„Haſt du dich geſtern unterſtanden mir Trotz
zu bieten und gegen mein ausdrückliches Ge

bot den Prinzen von Jremberg abzuweiſen?“
„Ja. Jch mußte zur eigenen Wehr greifen!“

Sie ſprach ſo ruhig wie möglich; aber ihr
W ſchlug tobend, atemraubend.

„Du mußteſt zur eignen Wehr greifen, du,
wenn ich befehle, ich?“ ſagte er mit wut-
erſtickter Stimme.

„Es blieb mir kein anderer Weg, mein Un
glück und das Unrecht gegen den Prinzen zu
verhüten!“ bekannte Dietlinde kühn.

„Du entartetes Geſchöpf!“
Zu ſinnloſem Jähzorn gereizt, ſtürzte er

mit erhobener Fauſt auf die aufrühreriſche
Tochter zu, Um ſie niederzuſchlagen.

„Vater!“ rief ſie und ſah ihn groß und
warnend an.

Nur das eine Wort und der Blick. Da ließ
er die Fauſt ſinken.

„Jch werde dich ſtrafen, wie du es ver
dienſt für den Schimpf, den du mir anzütün
dich erdreiſtet,“ ziſchte er heiſer. „Von
dieſem Augenblicke an haſt du ſtrengen Ar
reſt! Außer einer Stunde täglicher Bewegung
im abgeſperrten Teile des Schloßparkes wirſt
du deine Gemächer nicht verlaſſen und bleibſt
für unbegrenzte Dauer von dem Antlitz deiner
Eltern, ſowie von jedwedem Verkehr mit dem
Hofſtaat verbannt. Deinen niedrigen Lieb

ſten habe ich bereits aus dem Wege geräumt
und ihn für die freche Voermeſſenheit, die
Augen zu einer Prinzeſſin von Geblüt, zu
meiner Tochter, zu erheben, in eine entlegene
Garniſon am äußerſten Ende meines Landes
verſetzen laſſen; du wirſt ihn nie wieder
ſehen!“ Darauf ſchritt der Fürſt zu der Tür,
hinter welcher Malve verſchwunden war, und
ohne ſich eines Laäkaien zu bedienen, rief er
laut ſelbſt hinaus „Fräulein von Sollziehn!“

So raſch Malve ſich vorhin auch zurück
ezogen, ſie hatte die erſte wütende Frage des
ürſten an ſeine Tochter noch vernommen

und die Augen waren ihr dadurch vollends
en worden. Dietlinde hatte aus erklär-
ichem Stolze ſelbſt ihrer Freundin von der

Unterredung mit ihrem Vater neulich zwar
nichts geſagt, nichts auch von der geplanten
Verlobung zwiſchen ihr und dem Prinzen von
Jxremberg. Aber die Wände in den Schlöſſern
haben Ohren. Ein unbeſtimmtes Gerücht da
von, von niemand ausgeſtreut und verbreitet,
und doch geheimnisvoll durch alle Räume
raunend, war auch zu den Zimmern der jun
gen Hofdame gedrungen, und wo es an Zu
ſammenhang fehlte, hatte ihr heller Verſtand,
ihre Liebe und Beſorgnis für Dietlinde ergänzt
und erraten, und die tatſächliche Ankunft des
Prinzen von Jxemberg auf alle ihre Vermu-
tungen das beſtätigende Siegel gedrückt. Und
da hatte ſich nun Malve Vorwürfe über ihre
bisherige Kurzſichtgkeit gemacht.

Alſo ſo blind war ſie hinſichtlich Dietas
und Mertens geweſen? Bei äll ihrer Liebe für

Dieta hatte ſie dieſe, die Stärke ihres Charak
ters, ihren moraliſchen Mut, ihr tiefes Ge
fühl, noch ſo wenig wirklich zu erkennen ver
mocht? Für vberflächlich hatte ſie die Neigung
der Prinzeſſin zu dem bürgerlichen Offizier
gehalten, um deſſentwillen dieſe dem furcht
baren Zorn ihres Vaters die Stirn bot, um
deſſentwillen ſie den liebens würdigen Prinzen
eines Herzogshauſes ausgeſchlagen? Letz
teres beſonders dünkte ihr, der immerhin feu
dal erzogenen Tochter eines uradligen Vaters,
einer gräflichen Mutter, eine faſt unnatür-
liche, unbegreifliche, opfermutige Aufgabe und
Entſagung.

Ueber ſolche Gedanken grübelnd, und in
ahnungsvoller Angſt über den Verlauf der
Zuſammenkunft von Vater und Tochter, hatte
Malve in ihrem Schlafzimmer geweilt, als
der Ruf der dröhnenden Stimme an ihr Ohr
dräng, und verſtörten Geſichtes erſchien ſie
vor dem Fürſten.

„Die Prinzeſſin erhält ſtrengen Arreſt,“ ſagte
ihr dieſer gebieteriſch. Sie darf ohne meine
Erlaubnis ihre Gemächer unter keiner Be
dingung verlaſſen. Eine Stunde käglicher Be
wegung zu einer beſtimmten Zeit in dem für
das Publikum abgeſperrten Teile des Schloß
parkes bildet die einzige Unterbrechung ihrer
Gefangenſchaft. Wenn Sie bei ihr bleiben
wollen, ſo haben Sie ſich dieſem meinem Be
n ebenfalls zu ne ſind, wie die

ringzeſſin ſelbſt, auf Jhre Zimmer beſchränkt,
damit dieſer weder Neitigkeiten, noch ſonſtige
Mitteilungen und Zerſtreuungen durch Ver
kehr mit den anderen Schloßbewohnern zuge
trägen werden können! Jhr Bleiben bei der
Prinzeſſin würde alſo auch für Sie abſolute
Gefangenſchaft bedeuten. Es ſteht in Ihrem
Belieben, auf meine Bedingungen einzügehen
oder zu Jhren Eltern zurückzukehren. Für
den plötzlichen Verluſt Jhrer Stellung würden
Sie ſelbſtverſtändlich ſehr angemeſſen ent
ſchädigt werden. Jch gebe Jhnen bis heute
abend Bedenkzeit!“ S

„Jch bedarf deren nicht, Durchlaucht!“ ent
egnete Malve raſch. „Ich füge mich allen

Bedingungen Eurer Durchlaucht und bitte um
die Gnade, bei Jhrer Dürchlaucht bleiben zu
dürfen!“

„Jn dem Falle fordere ich noch eins von
Jhnen, Fräulein von Sollziehn! Jch verlange
Jhr Ehrenwort darauf, daß Sie vor der Prin
zeſſin jenes Oberleutnants Mertens nie Er
wähnung tun!“

„Mein Ehrenwort darauf,
verſicherte Malve ohne Zögern.

Und dann waren die beiden jungen Mäd
chen allein

Dietlinde verharrte wie verſteinert noch
immer auf derſelben Stelle, und Malve wagte
an dieſes erſtarrte Leid mit keinem Worte zu
rühren. Nur ihre Augen, ihre jetzt ernſten,
ihr heißes Mitgefühl verratenden treuen
Augen, hingen mit ſchmerzlicher Hingebung
an der geliebten Prinzeſſin. Und als Dieta
endlich, wirr um ſich ſchauend, dieſem Blick
unwandelbarer Liebe und Treue begegnete,
da wankte ſie hin zu Malve, ſchlang den Arm
um ihren Hals und weinte bitterlich.

F

Monate vergingen. In der ſtrengen Strafe
der Prinzeſſin trat keine Milderung ein; denn
der Fürſt war unverſöhnlich und vergab ihr
nicht. Ohne ſich dagegen aufzulehnen, ertrug
ſie geduldig ihre Gefangenſchaft. Aber ihre
ſonſt ſo ſüßen, weichen Züge bekamen einen

Durchlaucht!“

herben Ausdruck und die ſaphirblauen, früher
ſo träumeriſchen Augen, einen ſtählernen
Glanz. Jnniger noch als zuvor ſchloß ſie ſich
an Malve an, die einzige treue Genoſſin ihrer
Einſamkeit, und wenn dieſe auch, eingedenk
ihres Ehrenwortes, Mertens vor Dieta nie er
wähnte, ſo lebte er doch zu jeder Stunde
gegenwärtig, unausrottbar in deren Gedächt-
nis und Herzen.

(Fortſetzung folgt.)
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Exforderlich
090

Mädecchen, r
etwa 1,90 mm Stoff,

gegeben iſt.
eingereiht und

man mit geſtickten farbige

ſtimmt.

die Manſchette.
7405. Bluſen rock m

Schluß. Erforderlich für
ſchneiden des kleidſamen,

linie zugeſchnitten wird.

Blüuſenrock mit
Schluß.

7405.

Feit i ſche m
Normalſchnitt, Gr. II u III.

Paſſe aus glattem Stoff
angefügt und die Kragen
blende aufgeſetzt. Durch
den zwiſchenzuſetzenden
Gürtel verbindet man die
oberen Teile mit den Rock
bahnen, die leicht einzu
reihen und mit den Ta
ſchen zu beſetzen ſind.
Druckknöpfe und Binde-
band vermitteln den
Schluß der Schürze.

7407. Bluſe aus
ünd ſchlichter Rock
Erforderlich zur Bluſe et
wa 1,50 mm Stoff, 1,10 m
breit; zum Rock: 2,25 m
glatter Stoff, 1,20 m breit;
1,00 mm Seide, 0,50 m breit
Den aus gemuſtertem Stoff
zuzuſchneidenden Bluſen
teilen ſetzt man den Aermel
ein und führt die Aermel
und Seitennaht im Zu
ſammenhang aus. Den
einzureihenden unteren
Aermelrand begrenzt die
mit Knopfſchluß zu verſe
hende Manſchette. Dem
Halsausſchnitt ſetzt man die
mit einer Quaſte zu ver
zierende Ausſchniktblende
auf. Der untere Bluſen
rand wird eingereiht und
in ein Bündchen gefaßt.
Rückwärts Druckknopf
ſchluß. An dem 2,15 m
weiten Rock tritt die Vor
derbahn mit einer nach
Zeichenangabe einzulegen

Vorderteil der ſchlichten Bluſe näht man
den Stoff innerhalb der kaſtenartigen Vor
zeichnung in zwei Gruppen von je m
kiefen Säumchen ab, für die der Stoff zu

Der untere Bluſenrand wird
in ein Bündchen

Den Ränd des großen Kragens verziert

denen die Farbe der Kr
Vorn Druckknopfſchluß. Den ein

zureihenden unteren Aermelrand begrenzt

2,20 mm Stoff, 1,10 mm breit

Rockes hat man zu beachten, daß die linke
Hinterbahn in ganzer Größe, die rechte da
gegen nur bis zur eingezeichneten Rand- ar

Weiſe an der linken Hinterbahn entſtehen
den untertretenden Rande ſetzt man Knöpfe

guf, der linke Druckknopfſchluß.Rand der Vor c 7409. Bluderbahn wird fenrock mitmit Knopflöchern Anſatzteilverſehen. Den aus Seide.en ar Erforderlich für S evberen Rockrand 7403. Bluſe aus kariertem und d in Größe IV etwa
ſtützt der gerade St off. Normalſchnitt, Größe T u. II. 7464. Bluſe 1,35 m Wollſtaff,
Jnnengurt. Der mit großem Kragen für junge Mädchen. 1,00 mm breit
für ſich herzuſtel Normalſchnitt, Größe O und I. 1,70 m Seide,
lende Gürtel 0,50 mm breit. Einwird mit einigen Stichen auf dem Rock ge- Reſt Wollſtoff, oder die guten Teile eines
halten und r ſeitlich geknöpft. alten Rockes werden mit etwas Seide zu

7406. irtſchaftsſchürze aus dem hübſchen, kleidſamen Bluſenrock ver
g e r en Stoff. Erforderlich für arbeitet, deſſen untere Weite 2,00 m beträgt.
Größe III etwa 2,40 m geſtreifter Stoff Zu beiden Seiten der Vorderbahn imi
1,00 m breit; 0,85 mm glakter Stoff, 0,70 tiert man durch Soutache einen Pattenbeſatz.
m breit.

geſtreiftem Stoff wird die

gemuüſtertem Stoff
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für Größe J den Falte auf die Hinterbahn. Den einm breit Im zuüreihenden oberen Rockrand ſtützt der gevade Jnnengürt. Den breiten, leicht ein
zufaltenden Gürtel ſtellt man aus Seide her
ünd ſchließt ihn links ſeitlich unter den
aufzuſetzenden Knöpfen.

7408. Aermelloſe Wirtſchafts
ſchürze aus emuſtertem undglattem Stolt Erforderlich für
Größe II etwa 1,75 m gemuſterter Stoff,
1,00 m breit; 1,10 m glatter Stoff, 1,00 n
breit. Zwei Reſte e die nöchguten Teile zweier alter ſchkleider er
geben mit wenig Mühe die hübſche Schürze.
Die Paſſen und Anſatzteile ſchneidet man
aus glattem Stoff zu, während zu den an
deren Teilen gemuſterter Stoff verarbeitet
wird. Rücken und Vorderteile werden ein
gevreiht den Paſſenteilen angeſetzt. Die vor
deren Ränder läßt man ſchmal übereinander
treten und verziert ſie nach Abbildung mit
kleinen Knöpfen und Soutacheſchlingen.
Durch den Gürtel werden die oberen Teile
mit den Rockbahnen verbunden. Rückwärts

gefaßt.

n Punkten, mit
awatte überein

it ſeit lichem
Größe III etwa

Beim Zu
links geknöpften

Dem auf dieſe

Den oberen Schürzenteilen aus Der einzureihende obere Rockrand wird

7409. Bluſenrock mit
Anſatzteilgus Seide.
Normalſchnitt, Gr. III u. IV.

durch den geraden Jnnen
gurt geſtützt. Der Gürtel
legt ſich loſe auf den Rock
rand.

7410. DTäm de l
ſchürze aus glattem
un d gemuſtertem
Stoff. Erforderlich für
Größe II etwa 0,75 mm
glatter Stoff, 0,60 mm breit;
0,40 mm gemuſterter Stoff,
0,80 mm breit; 2,25 m Be
ſatz, 0,80 m breit. Die
hübſche Schürze wird auszwei kleinen Keſtern nach

der Abbildung zuſammen
geſtellt Die Nähte deckt
eine farbige Borte, an de
ren Stelle man auch einen
Spitzeneinſatz verwenden
kann. Der kleine Gürtel
wird aufgeſteppt; rückwärts
Bindebänder.

7411. Schürze für
Backfiſche. Erforder
lich für Größe Tetwa 1,80
mm geſtreifter Stoff, 1,00 mm
breit; 0,80 mm glatter Stoff,
1,00 m breit. Die hübſche
Backfiſchſchürze läßt ſich
ſehr gut aus einem alten
Waſchkleid oder aus den
noch guten Teilen einer
großen Wirtſchaftsſchürze
herſtellen. Die Rumpfteile
ſchneidet man aus glattem
Stoff zu und beſetzt den
Vorderkeil nach Abbildung.
Schmale Träger verbinden

G

7406. Wirtſchaftsſchürze aus geſtreiftem Stoff. Normalſchnitt, Größe II
und III. 7407. Bluſe ans gemuſtertem Stoff und ſchlichter Rock. den Vorderteil mit dem
Normalſchnitt, Gr. II und III. 7408. Aermelloſe Wirtſchaftsſchürze aus Rücken, der Druckknopf

gemuſtertem und glatten Stoff. Normalſchnitt, Größe I und I. ſchluß erhält. Die zu bei

000
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Magdöeburg, 21. Juli 1918.

III

Die Frau und der Krieg
S
nIII an allln lnBraunſchweig.

Herr Geheimer Baurat Dr. ing. H. Büſing
hat anläßlich ſeines 75. Geburtstages dem Landes
ausſchuß der Nationalſtiftung für die Hinterbliebe
nen der im Kriege Gefallenen 50 000 und dem
Landesausſchuß für Säuglingspflege und Klein
kinderſchutz 5000 überwieſen

Halle.

Das Säuglingsheim des Bundes zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraſt
iſt ſtaatliche SäuglingspflegerinnenAusbildungs
ſtelle. Am 1. Oktober beginnt ein neuer Kurſuüs,
der mit einer ſtaatlichen Prüfung abſchließt. Da
die Nachfrage nach Säuglingspflegerinnen ſehr
groß iſt, gibt es für junge Mädchen wohl nicht
viele Berufe, die gleich paſſend und ausſichtsreich
ſind. Von der Geſchäſftsſtelle des Bundes, Magde
burger Straße 21, ſind die Bedingungen des Ein
tritts als Säuglingspflegerin in das Säuglings-
heim des Bundes zu beziehen.

Der Magiſtrat erläßt folgende Aufforderung:
Die Schlagfertigkeit unſerer Millionenheere, der
Gang unſeres Wirtſchaftslebens zeugen von der
raſtloſen Tätigkeit zahlloſer Frauen, die dadurch
zugleich ſich und den Jhrigen eine auskömmliche
Exiſtenz ſichern. Trotzdem gibt es noch viele, deren
Kraft brach liegt, weil ihnen die Arbeit, die ihnen

bisher vertraut war, genommen iſt. Sehr viele
ſtehen noch abſeits und ſehen nicht, daß noch Tau

ſende gebraucht werden, und daß die Möglichkeit
zur Arbeit und zu ausreichendem Verdienſt gege
Wenn iſt. Die Munitionsfabriken brauchen noch
zahlloſe Kräfte, und nicht nur die Serufsmäßige
Schwerarbeiterin iſt hier am Platze, ſondern an
alle Stände und Berufe geht die dringende Auf
forderung, ihre ungenutzte Kraft der Rüſtungs
induſtrie zur Verfügung zu ſtellen, ſoll das mit
großen Opfern durchgeſührte Verteidigungswerk
durch einen baldigen Frieden gekrönk werden.

viele müßig ne Hände iſt hier lohnende
eſchäftigung zu finden, und keine deutſche Frau

föllte ſich für zu ſchade halten, durch ihre Kraft
vor den unermüdlich kämpfenden feldgrauen Hel-
den einen eiſernen Schußzwall aufzutürmen. Anmel
dungen zur Hilfeleiſtung in Munitionsfabriken
werden jederzeit im Hilfsdienſtzimmer des ſtädti
ſchen Arbeitsamtes, weibliche Abteilung, Leipziger
ſtraße 16, 1 Treppe, entgegengenommen.

Jena.
Für die kranken Kinder ſchulpflichtigen

Alters in den Großherzoglichen Landesheilanſtal
ten (Univerſitätskliniken) foll verſuchsweiſe plan-
mäßiger Volksſchulunterricht eingeführt und durch
eine Lehrerin erteilt werden.

Magdeburg.
Die ſtäd tiſche Berufsberatunmg (weib-

liche Abteilung) iſt vom Breiteweg nach Johannis
kirchhof 3d, 1 Treppe, Zimmer 3, verlegt worden.
Die Sprechſtunden finden wie bisher in der Zeit
von 9 bis 11 Uhr vormittags ſtatt.

Zur Errichtung eines Kinderheims hat die
Betkriebskrankenkaſſe der Sacharinfabrik, vorm.
Fahlberg, Liſt Co. eine Villa in Bad Elmen
angekauft und der Stadt Magdeburg geſchenkt.
Etwa 30 Kinder können in dem Heim zum Ge
brauch einer Solbadekur untergebracht werden,
doch ſollen vorzugsweiſe Kinder von Angehörigen
der Kaſſenmitglieder der Betriebskrankenkaſſe Be
rückſichtigung finden.

Stiftungen für treue Dienſtboten. Von
der LeopoldSchleſingerſchen Stiftung und der
JohannAndreasJaeckelſchen Stiftung wird die
nächſte Verteilung zu Weihnachten dieſes Jahres
ſtattfinden. Teilnahmeberechtigt ſind nur Dienſt
boten im Sinne der GeſindeDienſtbotenordnung
mit mindeſtens 10 Jahren Dienſtzeit bei einer
Herrſchaft. Meldungen ſind unter Vorlage der
Dienſtpapiere Spiegelbrücke 1/2, 2
Zimmer 16, bis ſpäteſtens 15. Oktober d. Js.
vormittags perſönlich anzubringen.

Der Magiſtrat erließ folgende Bekannt
machung: Auf Grund der Verordnungen des
Reichskommiſſars für Elektrizität und Gas, ſowie
des Reichskohlenkommiſſars wird für den Stadt
kreis Magdeburg unter Abänderung unſerer Ver
ordnung vom 22. November 1917 folgendes an
eordnet: S 18 der genannten Ordnung erhält
olgende Faſſung „Der Gasverbrauch bei Anlagen

r Art n unter keinen Umſtänden 90 Prozent
es Verbrauches der einzelnen Monate gegenüber
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Schneidern Sie ſelbſt?
Dann machen wir Sie aufmerkſam, daß
es vorteilhaft iſt, ſich zuvor einen Linda-
ſchnitt zu beſorgen, ehe Sie den Stoff

zu einem neuen Bekleidungsſtück einkaufen.

Auf jedem Lindaſchnitt iſt die er
forderliche Stoffmenge, mit der man bei
praktiſchem Suſchneiden ſtets auskommt,
angegeben. Da unſere Schnitte in jeder
Weiſe auf ſparſamen Stoffverbrauch ein
gerichtet ſind, ſollte man im vaterländiſchen
Intereſſe nur Lindaſchnitte benutzen.

2
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den Vergleichsmonaten bzw. Ableſungsperioden des
Jahres 1916 überſchreiten. Bei Mehrverbrauch
wird für jeden zuviel verbrauchten Kubikmeter ein
Strafgeld von 50 Pfg. erhoben.“
tungen wird als Richtſchnur der zuläſſige Verbrauch
der einzelnen Monate bzw. Ableſungsperioden
mitgeteilt werden. Für Haushaltungen, welche den
zugeſtandenen Verbrauch überſchreiten und trotz
Ermahnungen den Gasverbrauch nicht auf die vor
geſchriebene Menge hevrabſetzen, kann die Abſper
rung der Gaszuführ angeordnet werden.

Nordhauſen.
Der Magiſtrat ſchreibt. Die Teilnahme an

der ſtädtiſchen Krankenküche iſt in letzter Zeit nicht
unerheblich geſtiegen, ſo daß im Intereſſe der wirk
lich kranken Perſonen eine Einſchränkung dringend
notwendig iſt. Es werden daher fortab nur noch
ſolche Perſonen zur Hrankenküche zugelaſſen wer
den, die wirklich der Krankenkoſt bedürfen, alſo
hauptſächlich Magenkranke, während die zahlreichen
Perſonen, die lediglich an Unkerernährung leiden,
ohne wirklich krank zu ſein, der Kriegsküche zu

fen. Die Teilnahme an der

Friſchhalten der Schnitthlumen.
Es iſt das Beſtreben jeder Blumenfreundin,

Schnittblumen möglichſt lange friſch zu erhalten.
Leider gelingt das mancher trotz aller Bemühun
gen nicht. Es ſeien daher einige Finger
zeige gegeben, auf welche Weiſe man Schnittblu
men ſich möglichſt lange friſch erhalten kann. Vor
allem wird man gut daran tun, ſolche Vaſen zu
wählen, in denen die Stengel nicht auf den Bo
den der Vaſe aufſtoßen. Dann aber ſetze man dem
Waſſer einige Tropfen Kampferſpiritus zu. Der
Spiritus bewirkt längere Blütkenhaltbarkeit. Wer
keinen Kampferſpiritus beſitzt, wer nur Blumen
aufbewahrt, die nicht beſonders wertvoll ſind, der
ſollte wenigſtens etwas Salz in das Waſſer geben.
Als längſt erprobtes und bewährtes Mittel wird
das ſalpeterſaure Natron genannt. Es genügt,
wenn man in eine große Vaſe eine einzige Me
ſerſpitze davon hineinwirft. Bei jedes maligem
Erneuern des Waſſers verkürze man die Stengel
der Blumen um ein ganz Geringes und ſchneide
ſie möglichſt ſchräg, damit man eine große Schnitt
fläche bekommt. Man ſpüle auch die Stengel
unter der Leitung ſorgſam ab. Schnittblumen,
die ſo behandelt werden, halten ſich vierzehn Tage
und länger völlig friſch und werden ihrer Pflege
rin viel Freude bereiten. M.

Dill Kartoffeln.
Man kocht Kartoffeln mittlerer Größe (möglichſt

gleichgroß ausgeſucht) in der Schale gar, ſchält ſie
ſehr ſchnell, heſtreut ſie mit feingehacktem, jungem
Dillkraut, fügt ein Stückchen Butter hinzu und
deckt die Schüſſel mit einem Porzellanteller oder
Deckel zu. Man ſchüttelt die Kartoffeln tüchtig
durch und ſtellt ſie ſofort zu allerlei beliebigen
Fleiſchſpeiſen recht heiß v. B. P. G.

Kriegsauflauf von Kohlrabi.
22 Pfund Kohlrabi werden gewaſchen, geſchält,

in kleine Scheiben geſchnitten, alsdann weich ge
kocht. und durch die Fleiſchmaſchine getrieben. Dann
wird von 1 Pfund Kartoffeln Brei hergeſtellt und
mit dem Rübenmus, etwas Salz, Pfeffer und
Zucker vermiſcht. Zum Schluß fügt man 2 Eigelb
ünd das zu Schnee geſchlägene Weiße dazu, füllt
das Ganze in eine mit Margarine ausgeſtrichene
Form, beſtreicht die Oberfläche gleichfalls mit

Den Haushal

etwas Margarine und läßt die Maſſe eine Stunde
im heißen Ofen backen. A.

Grüne Klöße auf andere Art.
Einige Hände voll Spinat, Grünkohl oder Man

gold brüht man ab, wiegt ihn fein, dämpft ihn
mit etwas Zwiebel und Peterſilie und vermengt
ihn mit Brokmehl (geriebenem Brot), etwas Mehl,
I Eiern und Salz zu einem Teig, aus dem
Klöhe geformt werden, die man in Salzwaſſer gar
kocht, mit Butter übergießt und mit Salat zu Tiſch

gibt. M. P.Grüne Kartoffelklöße.
Für 4 Perſonen ſchält man etwa 2—3 Pfund

Kartoffeln und reibt ſie roh in eine Schale mit
Waſſer. Dann gießt man das Waſſer durch ein
Sieb ab in ein anderes Gefäß (in dem ſich dann
Stärke abſetzt), drückt die Kartoffelmaſſe aus und
verknetet ſie mit 1 Ei, 2—3 Löffeln Mehl, Salz
und etwa zwei Händen voll gewiegtem Sauer
ampfer, Schafgarbe und Gundermann (auf der
Wieſe geſucht) zu gleichen Teilen. Aus der Maſſe
werden mit naſſen Händen eigroße Klöße geformt,
die in Salzwaſſer gekocht werden, bis ſie oben
ſchwimmen. Man hebt die Klöße mit einem
Schaumlöffel heraus, übergießt ſie mit in Mar
garine oder Speck gelb gedünſteten Zwiebeln und
gibt Kopfſalat zu dem Gericht. Das Kloßwaſſer
gibt mit etwas Fettzuſatz und friſcher Peterſilie
eine ſchmackhafte Abendbrotſuppe. g.

Eier zu konſervieren.
Eier kann man tadellos konſervieren, wenn

man ſie einzeln in Zeitungspapier wickelt und ſie
dann ſorgfältig in eine Kiſte verpackt. Alle vier
Wochen muß die Kiſte vorſichtig umgelegt werden,
damit das Dottoer ſich nicht anſetzt, oder nach un
ten ſinkt. Die Kiſte iſt an einem trockenen, kühlen

Ort aufzubewahren. J S.
Kriegs-Küchenzektkel.

Sonntag: Rumfordſuppe. Kalbsbraten.
Kartoffelſalat mit Gurken gemiſcht. Grieß-
pudding mit geſchmorten Kirſchen.

Montag: Blauübeerſuppe. Grüne Bohnen.
Neue Kartoffeln. Brieslingfrikadellen.

Dienstag: Suppe von grünen Erbſen. 2Ge
backener Kartoffelſiſch. Rhabarbermus.

Mittwoch. Bierkältſchale. Gefüllte Kohl
vabi mit Peterſilientunke. Salzkartoffeln.

Donnerstag: Weiße Zwiebelſüppe. Kö-
nigsberger Klops. Salzkartoffeln. Ge
ſchmorte Johannisbeeren.

Freitag: Sommerſuppe. Kartoffelwickel
kloß mit Pilzfüllung. Dicke Graupen mit Obſt
ſaft oder Marmeladentunke.

Sonnabend: Suppe von Knochen oder Wür-
feln mit Nudeln. Lungenmus. Kartoffel
brei. Mandelpudding.
1Rumfordſuppe. Auf zwei Liter Suppe

rechnet man 20 Gramm Graupen, kocht dieſe recht
weich, dasſelbe geſchieht mit 15—2 Hände voll Erb
ſen (die nach dem Abkochen durch einen Durchſchlag
getrieben werden müſſen, falls ſie dickhäutig
waren). Geſchälte, in kleine Stücke geſchnittene
Kartoffeln kocht man mit einem kleinen Stückchen
Butter, gehackter Peterſilie und Würfelbrühe in
einem Tiegel weich. Nun gibt man die Gräupen
und Erbſen in den Suppentopf, gießt ſoviel Waſ
ſer oder Würfelbrühe nach, als man Suppe be
nötigt, fügt Salz hinzu und zuletzt die Kartoffeln.
Alles zuſammen muß noch einmal aufkochen,
Wenn man hat, kann man in Stücke geſchnittene
Wurſt mit aufkochen laſſen und die Suppe über
etwas geröſtetem Brot anrichten.

2Gebackener Kartoffelfiſch. 16 Pfund
beliebiger Seefiſch wird gereinigt und wie üblich
gekocht. In derſelben Zeit hat man drei Pfund
geſchälte Kartoffeln in Salzwaſſer gar gekocht,
aus denen man einen Brei bereitet, der aber nicht
zu ſteif ſein darf, um das Gericht nicht zu trocken
werden zu laſſen. Wenn irgend möglich, rühre
man 1--2 ganze Eier darunter. Den gekochten
Fiſch befreit man von den Gräten und treibt ihn
durch die Hackmaſchine. Nun verrührt man den
Kartoffelbrei mit der Fiſchmaſſe, tut ihn in die
leicht gefettete Auflaufform und bäckt ihn eine
Stunde ſchön braun. Man kann eine Pilz- oder
gelbe Tunke dazu reichen, zu welcher man das
Fiſchwaſſer verwendet.

sSommerſuppe. Kopfſalat, Sauerampfer,
Blumenkohl, Porree, Mohrrüben, Sellerie und
einige Kartoffeln werden geſchabt oder geſchält,
gewaſchen, in Streifen geſchnikten und in etwas
Butter gedämpft. Dann füllt man kochendes
Waſſer auf, fügt das nötige Salz hinzu und läßt
die Gemüſe darin weichkochen. Vor dem Anrich-
ten kann eine Suppenwürze, ſowie feingewiegte
Peterſilie dazu gegeben werden.
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Hunde an die Front!

Bei den ungeheuren Kämpfen an der Weſtfront haben die Hunde durch
ſtärkſtes Trömimelfeuer die Meldungen aus vorderſter Linie in die rückwärtige

Ia I O ch Inh: w. A StolzeAlte Ulrichstr. 11
Stellung gebracht. Hunderten unſerer Soldaten iſt durch Abnahme des Melde
ganges durch die WMeldehunde das Leben erhalten worden. Militäriſch wichtige

Täglich Meldungen ſind durch die Hunde rechtzeitig an die richlige Stelle gelangt. ris a 2 u as gren
G t l R Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt iſt, gibt es 0s aVv ue S noch immer Beſitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche ſich nicht entſchließen

beliebte können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen [6314, IIin grosser Auswahl.Familien Vorstellungen Es eignen ſich der deutſche n e e e ne AivedaleTerrier und
r e auch Kreuzungen aus dieſen Raſſen, die ſchnell, geſund, mindeſtensSonntags Vorstellungen Jahr alt und von über 50 em Schut terhöhe ſind, ferner Leonderger, Neufundne Bernhardiner und Doggen. Die Hunde werden von Fächdreſſeuren

Im et Saal jeden Sonntag in Hundeſchulen ausgebildet und in Er ebensfalle nach dein Kriege an ihre

Ronzert u, Spezialitäten ſofort brann und ſchwarz unvergänglich echt zit färben, wird
jedermann erſücht, dieſes neue gifte und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färbei die
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle s Wochen

R nachgefärbt zu Werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
S gleich bei dünnwerdendem Kopfhaar. A Karton Mk. 3. bei
Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, EFeke Steinst.

Beſitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar ſorgſamſte Pflege. Sie
müſſen koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden.

An alle Beſitzer der vorgenannten Hunderaſſen ergeht daher nochmals diedringende Bitte: Stellt Eure Hunde in den Dienſt des Bote landes!
Die Anmeldungen für die Kriegs Hunde Schule und Meldehundſchulen ſind

zu richten an die Jnſpektion der Nachrichtentruppen, Berlin Halenſee,
Kurfürſtendamm 152, Abt. Meldehunde. [8597

Könheltz un lköoinehoitutlege

Damen Verlangen Sieet Prosp. Dr. Gebhard Cie.
Berlin 188, Potsdamerstrabe 104

Große Neuhbeit für den Haushalt Tausendlach im Gebrauch bewährt
Man koche ein Gemisch von Möhren, Sellerie,
Zwiebeln, Koblrabi, Rüben u, dergl. in Wasser
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2 mit etwas Salz gut weich. Im Abkochwasser,Charakter BEinweck-Glas-Offner2 t Sülzgelee- Pulver durch Lurzes Aufwallen und hattgu es e dieses mit e e e das mit auswechselbaren Schlingen, verhindert unbedingt ſele
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